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Erste Woche Ich oll ber meın Leben als orthodoxe Christin 1n
Deutschland schreiben. Eın eintaches Thema, meılnte ich ZUeFst Und e1-

Ablenkung VO diesen Fufßnoten 1ın meıliner Dissertation. TOoll: mal
wieder anderes schreiben. Irgendetwas fällt MI1r schon einIrena Pavlovic  Zwischen geistlichen Heimaten  Mein Leben in Deutschland als orthodoxe Christin  Erste Woche: Ich soll über mein Leben als orthodoxe Christin in  Deutschland schreiben. Ein einfaches Thema, meinte ich zuerst. Und ei-  ne Ablenkung von diesen Fußnoten in meiner Dissertation. Toll, mal  wieder etwas anderes zu schreiben. Irgendetwas fällt mir schon ein ... Ich  bin hier geboren, aber in Serbien aufgewachsen. Habe Theologie stu-  diert, orthodoxe und evangelische. Kann doch spannend sein.  Zweite Woche: Erste Zweifel. In Ich-Form habe ich noch nie geschrie-  ben. Nur als Teenie in meinem Tagebuch, schon lange her.  Erfahrungsberichte  Ein Tag später: Ich bin orthodoxe Christin und Theologin. Eine von  etwa zwei Millionen Orthodoxen in Deutschland. Was soll da so beson-  deres dran sein? Exotisch ist es bestimmt nicht.  Dritte Woche: Analytisch vorangehen. Nur keine Panik. Worin un-  terscheide ich mich? Was ist in meinem Leben als Christin hier in  Deutschland anders als in Serbien?  - Fasten: Die Orthodoxen fasten streng. Während der Fastenzeit isst  man keine tierischen Produkte, also auch keine Milch, keinen Käse,  keine Eier. Aber ich war noch nie besonders diszipliniert im Fasten.  In Serbien war ich ständig „blank“ und musste häufig „Zwangsfas-  ten“, weil ich kein Geld für Fleisch und Delikatessen ausgeben  konnte. Und hier kann ich dem Geruch von frisch gebratenen  Nürnberger Würstchen und heißem Glühwein auf dem Christ-  kindlmarkt einfach nicht widerstehen. Die Glühweinsaison fängt in  meinem Wohnheim bereits im Oktober an und dauert bis Februar.  Ist eine Tradition geworden. Schlechte Voraussetzungen fürs Fas-  ten:  !  Tkonen: Ich bin Ikonenmalerin. Dies ist ein Nachteil, denn ich habe  keine eigenen Ikonen, weil ich sie an meine Freunde verschenke.  Eine Christus-Ikone aus dem Sinai-Kloster für die Hochzeit von  Irena Pavlovie, serbisch-orthodoxe Christin, ist Doktorandin an der Evange-  lisch-Theologischen Fakultät der Universität Erlangen.  Ost-West. Europäische Perspektiven 10 (2009) Heft 3  217Ich
bin jer geboren, aber 1n Serbien aufgewachsen. Habe Theologie STU-

diert, orthodoxe un: evangelische. Kann doch spannend se1n.
/a yeite Woche Erste 7Zweitel. In Ich-Form habe ich och n1ıe geschrie-

ben Nur als Teenie 1n melınem Tagebuch, schon lange her 91U91413GSBUNJYE JII
Ein Iag shater: Ich bın orthodoxe Christin un: Theologin. E1ine XLC)

etwa W el Millionen Orthodoxen 1n Deutschland. Was oll da beson-
deres An sein” Exotisch 1St bestimmt nicht.

Dritte Woche Analytisch vorangehen. Nur keine Panik Worin
terscheide ich mich? W as 1St in meınem Leben als Christin jer 1n
Deutschland anders als ın Serbien?

Fasten: Die Orthodoxen fasten SLFCNS. Während der Fastenzeılt 1SSt
INan keine tierischen Produkte, also auch keine Milch, keinen Käse,
keine EJler. ber ich W Aar och n1ıe besonders diszipliniert 1m Fasten.
In Serbien W arlr ich ständig ‚blank“ und MUSSTIE häufig „Zwangsfas-
“  ten“, weil ich eın Geld für Fleisch un Delikatessen ausgeben
konnte. Und 1er annn ich dern Geruch VO trisch gebratenen
Nürnberger Würstchen un: heifßem Glühwein aut dem Christ-
kindlmarkt eintach nicht widerstehen. Die Glühweinsaison tangt 1n
meınem Wohnheim bereits 1m Oktober ın dauert bis Februar.
Ist eine TIradition geworden. Schlechte Voraussetzungen fürs Fas-
LE
TIkonen: Ich bın Ikonenmalerin. Dies 1St ein Nachteil, enn iıch habe
keine eigenen Ikonen, weil ich S1Ce me1lne Freunde verschenke.
FEine Christus-Ikone AUS dem Sinai-Kloster für die Hochzeit VO

Irena Pavlovic, serbisch-orthodoxe Christin, SE Doktorandin der Evange-
lisch- T’heologischen Fakultät der Universitat Erlangen.
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Susanne (eine ökumenische Trauung), die Auferstehung Christi für
die Hochzeit VO Sımon (eine evangelische Trauung). Die anderen
stehen bereits auf der Warteliste. In den nächsten Paal Jahren Wel’d€
ich bestimmt immer och keine eıgene Ikone haben, s xibt viele
Anlässe, meılne Werke verschenken.
NISONE Musik Ich ann nicht sıngen. Als ich die Kirchenmusik-
prüfung ablegen MUSSTE, haben MI1r meılne Schwestern Kopthörer
besorgt und mich AaUsSs der Wohnung ın den Park geschickt: Nur
nıcht sıngen! Und nıcht VOT uns '(E Sagten s1e emport ber meın
sikalisches Talent. In Serbien hörte ich „Rage agalınst the Machine“,
AUS verständlicher Wult das System. Hıer wechselte iıch
„weicheren“ Rhythmen. Inzwischen b11'1 ich Fan VO den „Arzten“
geworden.
Kirche: Die nächste Kirche 1St 1n Nürnberg. Ich gehe Ört 1n dieErfahrungsberichte russische Kirche Böse Blicke, wei] ich eın Kopftuch der langes
Kleid H3: irgendwie niıcht 1n deren Bild einer „braven
Gläubigen“ P  9 allein auf Grund meı1lnes Außeren. Solche Kritik
schlicht ignorleren, habe ich bereits 1n Serbien gelernt. „Lippen-
stift 1n der Kirche?“, ständig eEeNtTSeLIZiIEe Omas. „Liptinity, geht
nıcht mehr wes”, ich triumphierend. ach tünf Jahren
Studium Eı die evangelische Kirche me1lne Zzwelte geistliche Heimat
geworden. Ich gehe 1ın beiden Kirchen.
Gender Meın erster Gottesdienst 1n der evangelischen Kirche, Ern-
tedanktest. Eine Pfarrerin hat iıh gehalten. Meın Deutsch WAar nıcht

ZzutL, un ich habe nıcht je] verstanden. Dies W ar anders, 1St aber
eher eın kultureller ‚Schock“ für mich SCWCESCH. Nach tünf Jahren 1ın
Deutschland 1St der Frauenklerus eın Teil meınes Alltags. Meine
beste Freundin 1ın Deutschland, Martina, wird evangelische Pfarre-
r1In /Zuerst haben WIr davon geschwärmt, ass sS1e auf meıliner Hoch-
Zze1ıt die Irauung VOLjeBA1En erd SA haben WIr vereinbart, 4ass
s1Ce das Amt der Trauzeugin übernimmt. Die Betreuerin meılner Dis-
sertatıon 1St Kandidatin für eın Bischofsamt.
Kommaunion: Martıina, Susanne un!: Maja, meıne (evangelischen)
Freundinnen, können 1n meıner Kirche nicht der Kommunion
teilnehmen. Eine Einladung alle gläubigen Christen haben WIr
nıcht. [Jas 1St meın oröfßter ökumenischer Schmerz.

Vıerte Woche Der Abgabetermin nähert sich Und ich habe nichts
getunden, worın ich mich VO meılınen Freunden (aller Konfessionen)
unterscheide. Was 1St dieser Unterschied? B1n ich anders? frage ich
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meılınen (katholischen) Freund. Er nımmt mich In den Arm un: küsst
mich Das 1St auch nıcht anders.

Szenenwechsel: Ich irage eiıne andere Orthodoxe 1n meınem Wohn-
eCIim Anahıit (orientalisch-orthodox): DU kannst ber unterschiedliche
orthodoxe Kirchen schreiben.“ „Aber CS oll eın wissenschaftlicher
Aufsatz sein‘, ich »” AaNA wei(ß ich auch nicht schwierig.
Ich emerke keine Unterschiede 1ın meınem Alltas, zuckt S1€e ratlos mI1t
den Schultern.

Ich trage me1lne Mutltter: „Nlama, du wohnst Ja jer schon b€1' 4() Jah
Was 1St bei dir als orthodoxe Christin anders?“ „Das iragt mich ıer

keiner. Die me1lsten iragen mich lediglich, woher ich komme. Und ich
SdsC immer, 24aSS ich AUS einem leinen montenegrinischen Dorf komme.
ber me1ılne Heimat 1St dort, ich bin“, Sagl s1e. „In der Firma gratulie-
LECIN MI1r die Mitarbeiter Ostern un: Weihnachten. Jar nıcht
dem Ta dem CS eigentlich bei uns gefeiert wird ber woher sollen 8]YU91I198QSBUNIYE JII
die enn wıssen, W allıil UlLNScIC Feiertage sind Hauptsache, WIr oratulie-
PE uns gegenseılt1g den Feiertagen , erzählt S1e weiıter. S1e lacht
„Weihnachts- un: Osterschmuck ekomme ich immer Schnäpp-
chenpreisen. Denn HSE LE Feiertage kommen immer Spatet. „Pa-
Pa, W 4S 1St be] d1r anders?“, irage ich welIıter. ile zahle keine Kirchen-
steuer“, ATW OTG

Z weitel: Soll ich dieses Thema aufgeben? Eintach ehrlich9 a4aSSs
6S nichts Besonderes 1n meınen Leben als orthodoxe Christin 1n
Deutschland oibt. Hıer iragt keiner ach der Kontession un 1St doch
letztendlich Sanz egal.

Zurück Z Thema Orthodox un: 1n Deutschland. Eigentlich b1n
ich durch Deutschland (orthodoxe) Christin geworden. Ich bin 1n
Deutschland, 1n Bayern geboren. Wenn meıne Eltern bei der Arbeit
LCI, hat auf mich „die Oma“ aufgepasst. S1e hiefß Anna Tatzel, un iıch
Nannte S1€e meılne (Ima Welche Kontession s1e hatte, wei(ß ich nıicht. S1ie
hat MIr Deutsch beigebracht. Und durch s$1e hatte ich me1ılne Begeg-
1UL1S mıt dem Christentum. S1e las MI1r die biblischen Geschichten VOILI

un: betete mı1t MF, bevor ich einschliet. Ich erinnere mich das Vater-
Und iıch fühlte mich sicher. Meine Eltern hatten MI1r NIe Geschich-

ten erzählt. S1ie hatten keine Leit dafür Die „ Tante“ (Zeugin Jehovas), die
ach (Imas 'Tod auf mich aufpasste, hat MI1ır bunte Bücher m1t Bibelge-
schichten un: Puzzles mM1t biblischen otiven geschenkt. Meine Eltern
auften keine Kinderbücher. Die Familie W ar orofßß, un s$1e Uussten
sich auch die Familie in Exjugoslawien kümmern.
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Ortswechsel: Durch das Schulsystem 1n Serbien habe ich nıchts
VO der Kirche gehört der gelernt, CS se1 denn, A4SS Kirche Finste-
1C5 un Mittelalterliches 1St Vor den wenıgen Priestern aut der Strafße
haben WIr uns als Kinder versteckt un fest den Knöpfen gehalten,
enn Priester bringen Unglück, der kommunistische Aberglaube.

Erst m1t Jahre hatte ich Kontakte m1t der Orthodoxie. Ich
wurde ZW ar als 1nd getauft, 1aber meılne Eltern das der Kir-
chensteuer. Meın bester Freund AUS$ der Grundschule hat sich 1mM Pries-
tersemınar eingeschrieben. Das W al damals e1in Skandal. Durch ih habe
ich die Orthodoxie kennen gelernt un: A4aSSs c  „ WIT das Vaterunser auch
haben Später wurde das Christentum für mich d€l‘ einz1ıge Fluchtweg
AUS dem damals oroßen Gefängnis: Serbien.

Fünfte Woche: Eın wichtiger Unterschied: Vieltalt An der evangeli-
schen Fakultät xibt auch reformierte, evangelikale un orthodoxe Stu-Erfahrungsberichte denten. Zusätzlich zab unterschiedliche konfessionsspezifische
Lehrstühle. So habe ich reformierten Lehrstuhl VOT fünf Jahren voller
Enthusiasmus ber Schleiermacher gelernt. enauer ZESARQT versucht
lernen. Weil meın Deutsch damals schlecht Wal, kapitulierte ich VOTLT SE1-
5i „Eineinhalb-Seiten-Sätzen“. In der Zwischenzeit 1St meın Deutsch
je] besser. Ich lerne 1er viel, enn die Wissensressourcen sind immens.
Hier b1n ich mündige Christin geworden.

Kın welıterer Unterschied: Demokratie. Hıier stehe ich als Christin
nicht dem Verdacht, „kleronationalistisch, finster“ USW. se1n.
Hier sind die Christen die „überzeugtesten Verteidiger der Demokratie“
(Wolfgang Huber). In Serbien fehlt politischer Bildung. Hier 1sSt die
Kirche 1n der Offentlichkeit. In Serbien wird jede öffentliche Tätigkeit
der Kirche als „Klerikalisierung der Gesellschaft“ gebrandmarkt. Hıer
1St pluralistische Demokratie. In Serbien ebt eine polarisierte Gesell:
schaft 1n ständigem „ Todeskampf* m1t erdachten Feinden.

Hier 1St für mich die volle Freiheit eines Christenmenschen möglich.
Aber das hängt VO der politischen Ordnung un der politischen Kultur
eiıner Gesellschaft un nicht VO der Kontession 1b (Robert Kagan).

Sechste Woche Krisensitzung des „Frauenrates“” Zum ersten Mal
wurde die Krisensitzung nicht Jungs un: Beziehungsleiden e1IN-
eruten. ber die üblichen Hiltsmittel (Wein, Knabberzeug) sind vorbe-
relitet. „ Worın unterscheide ich mich als orthodoxe Christin?5, irage ich
verzweitelt meıline reundinnen. „Strenges Fasten, Weihrauch un: Her-
zensgebet das iSt typisch orthodox. Schreib doch darüber“, Sagl
artına (evangelische Theologin), schaut mich un beginnt lachen,
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enn diese Stereotypen ber Orthodoxe annn s1e wen1g mi1t MI1r verbin-
d€l'l „Ikonen kannst du malen, das unterscheidet dich praktisch VO

uns”, erganzt S1e „Kannst doch schreiben, W1e€e du Weihnachten bei
uns Mıt vollem Programm: Abendessen, Geschenke, Kirche, 1Ae1-

Familie“, Sagl Susanne (Juristin). „Oder darüber, WwW1e€ WIr der
kontessionellen Unterschiede eın yemeinsames soziales Leben haben
Wır heiraten einander sogar“, achelt s1e un: denkt ihren Mann Tobias
(katholisch). „Aber W as haben WIr S&  3 die Orthodoxie kennen
lernen? ır Deutsche interessieren unls für andere Länder un: Kulturen
LLUI als Urlaubsziele. Ja, auch für das Essen“, SAQE s1e resıgniıert.
„Das stimmt aber nicht, ich ‚musste‘ diese Balkanseminare besuchen un!:
eine Hausarbeit ber Religionsgemeinschaften 1MmM früheren Jugoslawien
schreiben“, erwidert artına. AES W ar sehr dobro [Zut).,  “ Sagl s1e auf Ser-
bisch un tährt stolz tort -Un ich habe einer Konterenz ber die
Kirche 1ın Serbien teilgenommen.“ „ Wır tejern doch immer zweimal die 9]IU91413QSBUNJYB 4II
Felertage: zweimal Weihnachten, zweimal Silvester, zweimal Ostern,
arüber kannst du schreiben“, Sagl Maa (aus Kasachstan, evangelisch).
„ In Ordnung, Girls, ich sehe keine Unterschiede, WIT haben die
ökumenische Frage 1er längst Selöst, Schelt Susanne un stößt
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